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Stiftungen als eine der ältesten Formen bürgerschaftlichen Handelns 
haben in den letzten Jahrzehnten eine dynamische Entwicklung er-
fahren. Seit Anfang der neunziger Jahre wurde fast Jahr für Jahr eine 
wachsende Zahl von Stiftungen gegründet. Auch während der Fi-
nanzmarktkrise blieb dieser Trend ungebrochen. Es ist zu erwarten, 
dass der Gründungsboom weiter anhalten wird. Denn eine wach-
sende Zahl von Menschen hat das Interesse und das Kapital, sich in 
Form einer – in den meisten Fällen gemeinnützigen – Stiftung nach-
haltig bürgerschaftlich zu engagieren. Zudem ist die Stiftung durch 
die öffentliche Diskussion, durch die Etablierung neuer Stiftungs-
formen wie Bürgerstiftung und Gemeinschaftsstiftung und durch die 
politische Förderung der Stiftungsgründung u. a. über steuerliche Er-
leichterungen für Stifter in der Mitte der Gesellschaft angekommen.  

Damit einhergehend wird die gesellschaftliche Bedeutung der Stif-
tung weiter zunehmen. Denn mit dem Umbau der sozialen Siche-
rungssysteme werden Formen privaten bürgerschaftlichen Engage-
ments eine wichtigere Rolle einnehmen als bisher. Die Stiftung wird 
sich als ein Ausdruck der Eigenverantwortung der Bürger etablieren – 
auch wenn es nicht Aufgabe der privaten Stifter sein kann, öffentliche 
Pflichtaufgaben zu übernehmen. Auf dieser Ebene allerdings wer- 
den gemeinnützige Organisationen die Stiftung stärker als bisher als 
langfristiges Finanzierungsinstrument nutzen und im Rahmen ihres 
Fundraisings versuchen, (Zu)stifter und Großspender zu gewinnen. 

Das große Interesse an einer Stiftungsgründung hat einen erhebli-
chen Orientierungsbedarf zur Folge. Unter anderem werfen die Aus-
wahl eines langfristig tragfähigen Stiftungszwecks und der sinnvolls-
ten Rechtsform der Stiftung, die Entscheidung über eine operative 
oder fördernde Tätigkeit, vor allem aber die Formulierung der Stif-
tungssatzung zahlreiche Fragen auf. Thomas von Holt und Christian 
Koch zeigen in diesem Band der Reihe Beck´sche Musterverträge 
nicht nur die Alternativen für die Gestaltung einer Stiftungssatzung 
auf. Durch ihre umfassenden Kommentierungen werden insbesonde-
re die Konsequenzen deutlich, die in jeder einzelnen Formulierung 
der Satzung liegen. Im Vordergrund stehen dabei der Aspekt der 
langfristigen Gültigkeit der Satzung und zugleich die Anforderung, 
dass der Bestand der Stiftung dauerhaft nur gesichert werden kann, 
wenn sie ausreichend flexibel an die sich ändernden wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen angepasst werden kann. Ebenso ist zu berück-
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sichtigen, dass die Satzung die Diskussionsgrundlage für Aufsichts-
behörden und Finanzverwaltung darstellt. 

Unter dem Gesichtspunkt der Dauerhaftigkeit betrachten die Au-
toren auch die Gestaltung der Stiftungsführung. Da die Benennung 
der Stiftungsorgane und ihre Aufgaben und Befugnisse weitgehend in 
der Satzung festgelegt werden, haben die Stifter die Chance, bereits 
bei der Stiftungsgründung zukunftsorientierte Führungsstrukturen 
anzulegen. Die Erfahrungen aus der Praxis zeigen, dass für die lang-
fristige wirtschaftliche Überlebensfähigkeit einer Stiftung ein profes-
sionelles Management eine zentrale Bedeutung hat. Dieses sollte vor 
allem eine sachgerechte Unternehmenssteuerung und -kontrolle be-
inhalten, die die ideellen und materiellen Zielsetzungen von Stiftun-
gen gleichermaßen berücksichtigt. Wie dafür rechtzeitig die Grundla-
gen gelegt werden können, verdeutlichen Thomas von Holt und 
Christian Koch in ihren Ausführungen zum Thema „Corporate Go-
vernance“. 

Die Stiftung wird in ihrem Handlungsspielraum inhaltlich durch 
ihren Stiftungszweck und in der praktischen Wirksamkeit durch ihre 
Vermögensausstattung geprägt. Da das Grundstockvermögen grund-
sätzlich substantiell in seinem Wert zu erhalten ist, müssen die Vermö-
genswerte, die der Stiftung zugeführt werden, so bemessen sein, dass 
aus ihren Erträgen der Stiftungszweck nachhaltig und sicher erfüllt 
werden kann. Welche Möglichkeiten dem Stifter hier zur Verfügung 
stehen, ist ebenfalls Gegenstand des Buches. Zwar sind weder die 
Mindestkapitalausstattung für eine Stiftungsgründung noch die im 
Rahmen der Vermögensverwaltung einzusetzenden Instrumente im 
BGB oder in den Landesstiftungsgesetzen festgelegt – aber eine Stif-
tung muss sicherstellen, dass die Erträge ausreichen. Dabei verpflich-
tet der Grundsatz der Kapitalerhaltung zu einer ausreichend risiko-
armen Vermögensanlage, die sich meist in einer relativ konservativen 
Anlagepolitik widerspiegelt. Für den überwiegenden Teil der Stiftun-
gen gelten zudem die Rahmenbedingungen des Gemeinnützigkeits-
rechts, die z. B. die Möglichkeit der Rücklagenbildung einschränken. 

Die Stiftungsbehörden gehen im Allgemeinen davon aus, dass für 
eine selbständige Stiftung ein Grundstockvermögen von mindestens 
€ 50.000 vorhanden sein sollte. Mit Blick darauf, dass das Gesamt-
vermögen der Deutschen derzeit auf etwa zehn Billionen Euro ge-
schätzt wird, darf man auf die weitere Entwicklung des Stiftungs-
wesens gespannt sein. Das vorliegende Buch jedenfalls erleichtert 
die Klärung zahlreicher Fragen bei der Stiftungsgründung. 
 
Köln, im Oktober 2010 Prof. Dr. Dr. Rudolf Hammerschmidt 
 Bank für Sozialwirtschaft AG  
 Vorsitzender des Vorstandes 
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